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TÜRE AUF
BEI LUKAS HASLER

Sozialdienst:

Funktion:

Angestellt seit:

Alter:

Soziales, Gemeinde Ingenbohl, 9 Mitarbeitende

Sozialberater und Verantwortlicher Liegenschaften (Asylwesen),
Ausbildungen als Logistiker, med. Masseur, Migrationsfachmann,
Betriebswirtschafter HF derzeit CAS-Sozialversicherungsrecht

Mai 2023

30 Jahre

Kämpft zur Zeit damit, geeigneten Wohnraum zu

finden für Klientinnen und Klienten.

Was zeichnet Ihren Sozialdienst aus?

Der für die wirtschaftliche Sozialhilfe

zuständige Sozialdienst Ingenbohl ist

für 10 300 Einwohner der Gemeinde

Ingenbohl sowie für die Bevölkerung
der Gemeinden Morschach und Rie-

menstalden verantwortlich. Er

bewirtschaftet zudem die Zuweisungen des

Kantons im Asylwesen, richtet in

dieser Funktion Asylsozialhilfe aus und

ist für die Unterbringung zuständig.

Wie sieht Ihr Arbeitstag aus?

Ich beginne meinen Arbeitstag mit
einer Begrüssungsrunde bei den

Mitarbeitenden, prüfe danach meine
Mails und erkundige mich auf
verschiedenen Wohnungsplattformen
nach Leerständen, da ich für die

Liegenschaften im Asylbereich zuständig
bin. Für meine Klientlinnen der

wirtschaftlichen Sozialhilfe sichte ich

neue Unterlagen, erstelle Budgets,
vereinbare Termine, führe Klientengespräche

usw. So habe ich zum Beispiel
für einen ausgesteuerten Klienten
einen Termin mit einem Jobcoach vom
RAV vereinbart.

Sozialdienste sind täglich vor
Herausforderungen gestellt. Was

beschäftigt Sie derzeit besonders?

Geeigneten Wohnraum zu finden, ist
sehr schwierig. Notwohnungen gibt es

zwar, das sind aber nur kurzfristige
Lösungen. Die andere Herausforderung

ist die psychische Komponente,
mit der viele Klientinnen zu kämpfen
haben. Sie haben ein Recht auf Hilfe in

Notlagen, dafür ist das Sozialamt da,

wir unterstützen sie in dieser schwierigen

Situation. Sie sollen sich nicht

minderwertig fühlen müssen. Nur

wenn man die Rechnung nicht mehr
bezahlen kann, heisst das noch lange
nicht, dass Klientinnen nicht
selbstständig sind.

Was war in letzter Zeit schwierig für Sie?

Das Selbstbewusstsein vieler
Klientinnen ist am Boden, wenn sie

zu uns kommen. Es ist eine grosse
Anstrengung, den Leuten klarzumachen,

dass sie aus dieser Situation
wieder herausfinden können. Ich

meine damit, dass es okay ist, wenn
man eine Weile Sozialhilfe bezieht,

wenn das bedeutet, dass man sein

Leben dadurch wieder in den Griff

kriegt. Nur ist es frustrierend, zu
sehen, dass viele eine Chance auf

Verbesserung nicht bekommen,
gerade weil sie bei uns sind. Als

Sozialarbeiter aufbauend zu sein und

trotzdem eine gewisse Distanz zu

wahren, ist manchmal schon ein

Kraftakt.

Was hat Ihnen in den letzten Wochen
bei Ihrer Arbeit am meisten Freude

gemacht?

Eine Familie konnte aus einer Art
WG-Haus mit mehreren Familien in

eine eigene Wohnung umziehen.
Darüber habe ich mich sehr gefreut.
Man wird meist nicht mit Dank

überschüttet, aber diese Familie brachte
Kuchen vorbei, von dem alle gemessen

konnten.

Was hat Sie überrascht?

Dass der grosse finanzielle
Unterschied zwischen Asyl- und wirtschaftlicher

Sozialhilfe in der Gesellschaft

überhaupt nicht etabliert ist, hat mich
schockiert. Ich höre immer wieder

«Flüchtlinge kriegen alles, wir kriegen
nichts». Ich wusste zwar, dass das

nicht stimmt, nun kann ich es mit
Zahlen belegen.

Wenn Sie die Möglichkeit hätten, etwas
zu ändern, was würden Sie anpacken?

Es wäre wunderbar, wenn die Gemeinde

ein eigenes Haus oder einen Wohnblock

erwerben könnte, damit mehr
als nur eine Notwohnung zur Verfügung

stünde. Das ist Wunschdenken,
ich weiss...

Was wünschen Sie sich für die Zukunft
in Bezug auf Ihre Arbeit beim
Sozialdienst?

Menschen, die keine Sozialhilfe beziehen,

sollten offener sein gegenüber
jenen, denen es nicht so gut geht.
Geldprobleme sind existenziell;
Menschen, die das selbst noch nie erlebt

haben, können diesen Druck nur
schwer nachvollziehen.

In der Schweiz gibt es Hunderte von Sozialdiensten mit unzähligen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Sie unterstützen Kinder, Jugendliche^^ und Erwachsene in unterschiedlichen Lebenslagen und leisten damit einen wichtigen Beitrag zum gesellschaftlichen Zusammenhalt. In

dieser Serie berichten sie aus ihrem Berufsalltag, den schönen und den schwierigen Seiten ihrer Arbeit.
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